
Z« derder Schüler desRZ^< ,ll<^H, Mam 1. September 1856ladet alle Gönner und Freunde desselben,besondersdie Eltern der Schüler, die Königlichen und Städtischen Worden,sowie die Zerren Geistlichen der Stadt und Umgegendhochachtungsvoll und crgebcnst einder Nector de« ProgwmasinmsT.   Inhalt:1. L. 2, 1856.Druck von C. Fuchs in Vernkastcl.



2^-FI^ ^ /65^ ^^ -^



sas lönigl. Preußische Progymnasium zu Trarbach tritt mit diesem Programme bescheiden vordie Oefscntlichtcit, nachdem es von wenigen gekannt, von noch wenigeren genannt schon lange undvielleicht nicht ohne Segen in der Stille gewirkt hat. Es veröffentlicht dies Programm zu einerZeit, die für die Anstalt von Nichtigkeil ist. Einmal hat sie zwei um die Schule wohlverdienteMäuncr, Herrn Pfarrer Wehmuth aus dem Eolleginm ihrer Lehrer müssen ausscheiden lassen. Dann schwebt ein gerichtlicherStreit über die fundirtcn Mittel der Anstalt, welcher, wie ehemals oft, so auch jetzt das gläubigeGottvertraucu dieser unter dem Kreuz aufgewachsenen und geübten Schule auf die Probe stellen will.Einer früher« prophetischen Stimme gegenüber, welche im Zusammenhang mit dem schwebendenProzeß einst schon dem Progymnasium den. Untergang verkündete, hat daher die Lehrerconfercnz be¬schlossen, mit dem Herbstcxamcn dieses Jahres gegenwärtiges Lebenszeichen ausgehen zu lassen. Wirbeabsichtigen nicht eine Demonstration zu machen, sondern durch die einfache Darstellung der altenGeschichte der Schule einerseits die öffentliche Meinung, die unsrcr Anstalt so wohlwollend geneigtist nnd in dem gerichtlichen Streit mit ihrer moralischen Uebcrzcnguug durchgängig auf uufrer Seitesteht, iu ihrer Liebe und Gunst zu erhalten, andererseits aus dieser Geschichte für uns selbst denTrost und die Gewißheit zn schöpfen, daß der treue Gott unsic Schule unter seinen besonder« Schutzgenommen hat, eben weil er sie unter dem Kreuze stehen, aber nicht vergehen, sondern blühen laßt.Ursprünglich war es die Absicht, in diesem Aufsätze ciulcitungswcise eine Geschichte der StadtTrarbach und ihres alten Gymnasiums zu geben. Ten Zusammenhang uusrer jetzigen Anstalt abermit jener, sowie die Geschichte des gegenwärtigen Progymnasiums von dem Tode des letzten Rektorsdes vorigen Jahrhunderts an wollten wir zum Hauptgcgcustandc nehmen. Allein die Acten, diehierzu unentbehrlich sind, standen nicht zn Gebot und aus mündlichen Nachrichten allein wollten wirdoch eine selche Geschichte nicht zusammensetze!!. Daher lassen wir denn die Geschichte der StadtTrarbach nnd ihres alten Gymnasiums für diesmal allein veröffentlichen.Die Geschichte Trarbach's ist bis 1669 von dem Pfarrei zu Eßlingen, ehemaligem Rektor zu Trorbach, mit viel Frömmigkeit, Fleiß nnd Ergötzlichlcit unter dem Titel:„Trarbachisckc Ehrcusäul" beschrieben, soweit eben die damalige Geschichtsforschung in die Geheim¬nisse der Vergangenheit eingedrungen war. Ebenso hat Professor alten Gymnasiums zu Trarbach, im Echulprogramm von 1781 »Kurze Nachrichten der gegenwärtigenVerfassung des Gymnasiums zn Trarbach nebst dessen vorigen Schicksalen :c." veröffentlicht. Fernersind von Pfarrer I o h. 1782 „Nachrichten von der Stadt Trarbach :c." gegeben worden. Endlich hat eine 1816 als Ma-nuscript gedruckte Denkschrift des nachmaligen Supcriutcudcntcu Dr. schichtliche und topographische Darstellung die Gründe für die Würdigkeit und Tauglichkeit Trarbach'szu einem Kreisgcrichtö-Ort zn unterstützen beabsichtigt, worin besonders aus geschichtlichen Daten einaltes gerechtes Klagelied der Trarbachcr erhärtet wird, »„daß wohl im ganzen römischen Reich, jaschwerlich in ganz Europa ein Ort zu finden, der solchen unablässigen Kriegsprcssuren so lange Zeitunterworfen gewesen, als eben dieses kleine Sta'dtlcin."« 1*



Je seltener diese vier genannten Drucksachen, die wir in Nachfolgendem reichlich benutzt haben,in unserer Zeit geworden sind, desto lieber unternehmen wir's, einen, wenn auch geringen Ersatz da«für in die Hände des jetzigen Geschlechtes zn bringen. Die, welche nach der Geschichte ihrer Väterund ihrer Stadt fragen, werden es billigen, die aber, welche schon in deu bösen Geist derer hinein-gerathen sind, die der Geschichte ihrer Heimath so undankbar vergessen, und so leichtfertig entbehren,soll gegenwärtige Arbeit einmal wieder an die Noch und den Trost Trarbach's und seiner Schule inder Vergangenheit erinnern. Manche Angaben der obenerwähnten Schriften sind aus den zu Gebotestehenden Quellen berichtigt und ergänzt wordcis. Line ausgedehntere Geschichte zu geben erlaubteuns indessen der Umstand nicht, daß wir die Bogenzahl dieses mit freiwilligen Beiträgen zn druck»enden Programms möglichst beschränken muffen. Die Freunde der hiesigen alten Geschichte werdensich getrosten und abwarten müssen, bis der jetzige Meister der Sponhcimischcn Gcschichtsknnde, HerrSuperintendentwundernswürdiger Beharrlichkeit durchgeführten Actenforfchnngen veröffentlichen wird, welches in derFortsetzung seines Wertes "Kloster Navcngicrsbnrg :e."  geschehen dürfte.So gehen wir denn mit dem nothgedrnngenc» Wahlspruch „kurz und bündig" in die Sache selbst ein.Scheu die Norierklärung von Trarbach gibt uns ciucu relativen geschichtlichen Anfangspunktfür diese Stadt an die Hand. Die latinisircndc Ableitung von tr-rn« nrnm Ila<-ol>i ist als aben¬teuerliche Spielerei zu verwerfen. Ebenso ist Hofmanns Versuch, es von Trchcn (drohen) uud Bachabzulciteu, als verfehlt zu betrachten, was er selbst zn ahnen schien, da er hernach zur anderweitigenErklärung des Wortes auf das gegenüberliegende Traben hinwies. Die älteste uns zu Gebot ste¬hende Urknndc schreibt das Wort "D-üveiuIl-llrliln:!!» (1144). Heute noch lautet im Muudc desVolkes das Adjectivum von Traben s/lrovolin-l, Trawen) -Travender«. So muß auch der Trabengegenüber sich ergießende Bach ursprünglich Travcnrcrbach geheißen haben. Von diesem Namen desBaches wurde die Ansiedelung in seinem Thale ebenso genannt.Traben ist eben älter als Trarbach. Während letzteres 1144 zum ersten Mal urkundlich ge¬nannt wird, taucht der Bann und der Name von Litzig und Traben schon 873 auf, in einer Schen¬kung Ludwigs des Deutschen an das Kloster Eorvcp. Gewiß wird sich die erste Ansiedelung auchnicht in der zugigen engen Schlucht des Trarbacher Thales, sondern ans der sonnigen freien Abda¬chung des Trabcner Berges niedergelassen haben. Traben nnd Trarbach bildeten zudem ehemalseine Gemeinde mit 18. Jahrhunderts) Traben auf der Trarbacher Mosclseitc links und rechts bis nohc an Trarbachdas Gebiet behielt, und daß ihm der größere und bessere Thcil zufiel, läßt schließen, daß Trarbach,eingedenk seines später« Ursprungs geringere Ansprüche machte.Das Wort 'r!»vo!!<!e,bl»<>l! hat sich im Munde des Volkes abgeschlissen in 'sivüiorb!,!:!,,'ll'-ruorl^.c-n (1296). Dazwischen den Einfluß der frauzösischcu Sprache im 17. Jahrhundert, der hicrznland hcnte noch nachzuweisenist) ; zuletzt ̂rnrlin,«:!».Trarbach lag vormals 10 Miuuteu weiter das Thal hinauf, als jetzt. Das Kloster Spriug-icrsbach befaß einen Hof daselbst, mit Acckcrn, Niesen und Weinberge». Grade dieser llmstandbeweist die Nichtigkeit der Annahme, daß das jetzige Trarbach ein anderer Ort ist, als das ehemalige.Während in Traben, Enkirch und audcru Orten die Klöster, Domcapitcl u. dcrgl. ihre Höfe uudBesitzungen weit in die neuere Zeit hinein besaßen, während die Namen dieser Höfe jetzt noch au den



5   —Gebäuden hafte»,   ist in dem jetzigen Trarbach kein Haus,   daß je oder noch der EpringicrsbachcrHof genannt würde.    Derselbe mußte mit dem alten Trarbach zerfallen sein.Dieses vormalige Trarbach gehörte zu dem Gebiet das alten Hauses der Herren zu S t a r-ken b u r g, ebenso wie Traben, Enkirch nnd Wolf. Das Gebiet des ehemaligen Neichskammcr-gnteö, heute noch bekannt unter dem Namen „Eröoerreich", begrenzte diesen Theil der starkenburgi-schcn Besitzungen sowohl moselaufwärts als abwärts. Aus dem alten Stamme der N a h g a u»grasenmaligcn Nahgau's liegt, hatten die Ahnen der Herren auf Starkenbnrg unter dem Namen der Gia«fcn von Hand.Im Jahr 1226 thciltcn die Eöhue des mächtigen Grafen väterlichen Besitzungen unter sich. Sponhcim, bcstchcnd ans den Herrschaften Starkenbnrg und Allcubach, nnd einem Nnthcil an denStammschlössern Sponhcim und Till. Diescr Johann wurde der Stammherr des Sponhcim«Star»tcnbnrgischcn Geschlechtes, aus welche« »ach den ucustcu Ermittlungen des Herrn Back folgende Gra¬fen das Land regierten:JohannHeinrichJohannHeinrichJohann gierend bis 1387.I oha nn JohannHeinrichschen Geschlecht, ist in dcr Spouhciinischcn, so wie in der Trierischc» Geschichte eine merkwürdigeFrau. Der große, ritterliche, aber auch ländcrgicrige Erzbischof B a l d u i n von die innige Freundschaft, worin er mit dem verstorbenen Grafen Heinrich gelebt hatte und streckte'seine Hände nach Svonhcimischem Eigenthum aus, indem er ohne Recht zu Birtcnfcld eine trierischeBnrg baute. Tcui starken Gegner im Felde nicht gewachsen, kämpfte Loretta mit weiblichen Waffen.Unter dem Schutz eines Waffenstillstandes wollte Balduin 132? auf einem Schiffe nach Eoblen; sah»rcn. Loretta erfuhr dies uud nahm ihn bei Litzig mit List gefangen. Gegen ein Lösegeld von 11N00K Hellern gab sie ihn wieder frei.Die Sage läßt die Lorctta von jenem Lösegeld das Schloß bei Trarbach bauen. Die Geschickteaber überliefert, daß sie davon eine alte verfallene Burg, Fraueuberg bei Virkcufcld, habe wiederher¬stellen lassen, wohin sie nachmals ihren Wittwcnsitz vcrlcglc. Wo die Tiarbacher Bnrg steht, istaber vordem noch keine ältere gewesen.Doch   fällt   die ürbannng  derselben in diese Zeit nnd hat ihre Veranlassung iu den Streitig-leiten mit Balduin,    Das Spouhcimische Haus,   welches ras  Tricrische  Gelüste  »ach seinen mittenini er;bischöflichcn Gebiet liegenden Mosclbcsitznngcn kannte,   war gcnöthigt zur kräftigeren Deckungderselben die Bnrg bei Trarbach zu bauen.    Wahrscheinlich  that  es  nach  der  Meinung  des HerrnBack Loretta's Sohn 



6   —Schloß gesehen hat und beschreibt, ist es in der That eine kunstgerechte starke Festung gewesen.Dasselbe beweist die Geschichte, welche uns vergebliche, oder doch lang dauernde große Belagerungenderselben berichtet. Der Name des Schlosses ist G r a v c > bn r g , G r ev cn b u r g , nichtGräfinbnrg, welches eine Veränderung zu Gunsten der ungcschichtlichcn Sage ist.Das Erbauen des neuen Schlosses forderte auch zur nachhaltigen Vcrthcidigung eine Stadt inder Nähe, die durch Mauern in den Kreis ihrer Befestigungen eingeschlossen würde. So ist dcunWohl von Johann Ort's gleichen Namens zum Wohnsitz angewiesen worden. Die verlassenen Wohnungen wurden vonder Menschenhand oder von der Zeit zerstört. Einzelne Namen an der früher» Stelle, z. V. >,Eu-gclgaß", so wie vorfindliche Neste von Fundamentmaucrn haben dem in Deutschland gar häufigen,irrigen Volksglauben auch hierorts Nahrung gegeben: als ob das jetzige Trarbach einst eine große Stadtgewesen sei, die sich so weit in das Thal hinauf erstreckt habe. Diesem neu gegründeten Orte widme¬ten die Fürsten des Landes ganz besondrrc Liebe und Fürsorge. Sie bauten ihm früh eine Kapelle,lößten das Filialverhältniß zwischen Trarbach und Traben auf, und erweiterten den Bedürfnissen ge<maß die Kapelle zu einer Kirche, wie sie jetzt noch steht. Letzteres that Trarbach bekam nicht mir einen eigenen Pfarrer, sondern in der Folge einen Kaplan oder zweitenPfarrer. Der geringe Grad von Leibeigenschaftspflichteu, wovon Traben, Litzig uud Nißbach 1661befreit wurden, scheint Trarbach, als es neu gegründet wnrdc, gar nicht auferlegt worden zu sei».Den Bemühungen der bei den Kaisern in hohen Gunsten stehenden Grafen v. Spouhcim hat esTrarbach zn verdanken, daß es in den Nang der Städte aufgenommen wurde.Einen anderen Erfolg von der Erbauung der Burg und Stadt Trarbach wollen wir Nöhdenacherzählen: "Litzig, wo die Hauptfahrt über die Mosel nach der sogenannten Portswiesc uud demSchlosse zn Starkenburg war, uahm ab. Die bedeutenden Markte auf der Portswicse wurden nachTrarbach verlegt, die Fähre rückte eben dahin nach, so daß Traben, welches vorhin mäßig gewesenwar, von nun an an Auödchuuug uud Betriebsamkeit zuuahm.«Mit dem Jahre 1437 starb das Grafengeschlccht Sponheim-Starkcuburg aus, der letzte, I o-hann Waud ciugcfügtc Mcsfiugplatte seiu Vilvuiß und sein Todestag anzeigte. Dieselbe ist in vcr fran¬zösischen Revolution abhanden gekommen. Seiner Vorfahren Grabmäler befinden sich alle in derKirche des Klosters Himmcrodc.Nach dem Erlöschen dieses Stammes traten den Verträgen und Tcstamentsbcstimmungcn gemäßder Vatcrs-Schwcstcrsöhue Iohann's beidcu und ihren Erben bis 1776 gemeinschaftlich regiert. Von nun au wurde Trarbach der Hanpt-ort der hinteru Grafschaft Sponheim und Sitz eines Obcramtes, dem die Acmtcr Trarbach, Birken-feld, Kastellaun, Allenbach, Dill, Herrstein, Wintcrburg und die Voigteicn Seuhcim und Winningcn,sowie der durch Pfanduerschrcibuugcn deutscher Kaiser an die Sponheimer verwiesene Autheil desCrövcrrcichs nntergcbeu waren.Mit obengenanntem Friedrich v. Beldcu; erlosch auch dieser Stamm schon 1444;   seinen.'au-destheil erbte Stephan von Simmcrn und Zwcibrückcn vcrhcirathet war.Wir lassen die Namen der regierenden Gcmcinsherrn'folgen:



—   7Markgrafen von Bade».Jacobssa r l 1. bis 1475.ChristophBernhardP h i l i b er t bis 1569 führt die Reformation ein.P h i l i p P, katholisch erzogen bis 1588.EduardGeorgselbe  tritt  wegen Lrbschaftsstreite« im  badischeuHause,   während welche« die Virkenfelder alleinregierten, erst 1665 in die Gemeinsherrschaft eiubis  1622.Wilhelm,Friedrich weiche» muß,   bis  1677.LudwigLudwigAug. Karl Friedrich (Durlach)  bis   zur   Theilung  desLande«   1776. Pfalzgrasen von Simmer» und Zweibrücken.FriedrichPfalzgraf F r i ed r i ch JohannJohannF r i ed r i chpfälzische Churwürde an uud überließ seinen An-theil an der hinter» Grafschaft Sponheiin anHerzogbis 1569.JohannLand abtrat an seinen jüngsten Bruder.HerzogGeorgben« bis 1669.Karl Otto bis  1671.   Stirbt ohne unmittelbareErben.   Sein Landesantheil  fällt an feines Na-ter«>Bruders»SohnPfalzgrafihm sagt Ludwig der Christian Zweibrücken.Christian Karl das Land 1776 und regiert bis zur französischenRevolution.Unter dieser Gemcinsherrschaft wurde in dem Herzogthum Simmein und der hintern Graf¬schaft Sponheiin dieselbe in seinen Landen eingeleitet und bette zur protestantischen Lehre bekannt. Amtlich verordneten die Gemeinshcrrn Friedrich Simmern und Philibert von Baden, daß in ihren Landen den Untcrthancn die lautere Lehre des Evangc«liums gepredigt werden sollte. Der vi . tlieoloKme M ar bach von Straßburg und S n p e r i n t en d en tB eu cti u s von Simmern waren znr Ausführung dieses Tclrctö bestellt worden und stießen nir¬gends auf Widerstand, vielmehr auf Einfluß und die Gewalt des Churfürsteu von Trier Hindernisse bereitet. Es konnte jedoch nichtverhindert werden, daß die Trarbach sich einen Pfarrer der reinen Lehre erbaten, der ihnen indeß aus-Mangel an tauglichen"Persönlichkeiten nicht gegeben werden tonnte.



—   8   —Die Ttcidt Tv.irb.ich scheint sich schon früher zur lutherischen Lehre bekannt zu haben; wenig¬stens wird berichtet, daß schon 1556 ein lutherischer Pfarrer I o h. Mulle r daselbst gestorbensei. u usr em Einkünfte der aufgehobenen Klöster, und fern von jedem Gedanken, an der Kirche ciucu Raub zn be¬gehen, wendeten sie die eingezogenen Schätze der Kirche und Schule wieder zu.Dieser Gewissenhaftigkeit verdankt denn auch die T r a r b a ch c r ihre Entstehung. Pfalzgraf Johann der Pariser Vlnthochzcit 1572 für eine höhere Schule zu Trarbach ein neues Gebäude aufführen znlassen. Dies ist die jetzige Elementarschule bei der Kirche, über deren Van Tonton noch Rechnun¬gen gesehen hat. Um die beabsichtigte Schule ins Leben zu rufen, dachte man daran, in der schonvorhandenen deutschen Schule eine Scheidung der Geschlechter vorzunehmen, und die Mädchenschulemit einem besonder« Lehrer unten in die S:adt zn verlegen, so daß sämmtliche Trarbacher Knabenin die Iiiliinl» der lateinischen Schule gehen müßten. Allein die Bürger und Behörden der Stadtließen jene Trennung der Geschlechter nicht zn. Als daher 157/; daZ Institut eröffnet wurde, ver¬legte man die ganze vorher schon vorhandene Cantoratschnlc in jenes neue Haus, mit der Anfgabe,ihre Knaben schon in den Anfangsgründen des Lateinischen zn unterrichten. Außerdem wurde fürserste ciu Schüler. Der Rektor behielt dieselben bis zur vollendeten Ausbildung. Alsdann wurde aus dcuunterdessen znr weiter» Fortbildung hcraugcrcifien Schülern des Cantors unter einem neuen Lehrer,SccuudanuöAls Untcrrichlsgegcnständc der neuen Anstalt denken wir uns, da nns der Lehrplan nicht zuGesicht gckommcu ist, die der gewöhnlichen Trivialschnlen jener Zeit. Die ältesten Dom- und Kloster-schulen lehrten die sieben freien Künste: Grammatik, Dialektik, Rchetoril, Musik, Arithmetik, Geo¬metrie und Astronomie. Unter dem trivium verstand man in der Regel die drei ersten, oft auch dreioder vier andere dieser Gegenstände. Ievcr Gebildete mußte das lrivium znm mindestens stndirt ha¬ben. Diejenigen, welche Höheres gelernt hatten, verachteten bald der anderen geringere Bildung;daher das Verächtliche in dem Worte trivial. In den Trivialschnlen trieb man demnach außereinem wechselnden Maaß des Lateinischen die kirchliche Mnsik, das Rechnen uud oft auch Geometrie.Eine Zeit lang wurden die Schüler dieser Anstalt für den Besuch der von Herzog Nolfgangvon Zwcibrückcn gestifteten höheren lateinischen Schnle zn Hornbach, aber nicht für die Universitätvorbereitet.Ihren Unterhalt empfingen der Nettor, der Sccnndanns, nnd zum Thcil auch der Cantor ansden durch die Rcformatiou disponibel gewordenen kirchlichen Gefällen des Klosters Wolf, womit spä¬ter erst der Altaristcnfonds und die Clans zn Entirch vereinigt wurden. Die Besoldnngsanwcisungfür den Rektor und Tccundanus hat Herr Superintendent Back aufgefunden. Glänzende Besoldun¬gen waren es nicht, auch für jene Zeit nicht. Es ist daher natürlich, daß in der Folge die Lclncrsich zu bittcrn Klagen über Mangel und Roth veranlaßt fanden. Außer denselben kirchlichen Mit¬teln waren den Schülern der Trarbacher Anstalt nicht nur für den Aufenthalt in Trarbach, sondernauch für Hornbach nno für die Universität erhebliche Stipendien vom Landesherr« angewiesen worden.Schon in der ersten Zeit scheint indcß die Anstalt mit Widerwärtigkeiten gekämpft zu haben.Zuerst mit der „ b ö s c n L n st», oder der Pest, welche den ersten Rcltor schon nöthigtc, mit seinen



—    9    —Schillern nach Sichren zu fluchten, um von dort aus um die Erlaubuiß nachzusuchen, die Schuleuach dcni Wolfer Kloster zu verpflanzen, wo ein Thcil der Schüler bei ihm selbst, der andere beimVerwalter logiren konnte. Trotz des Verbotes für Inländer , ihre Kinder auf eine auswärtigeSchule zu schicken, mußte wahrscheinlich der Secundanus so bald schon entlassen werden, daß Toutonvon seiner Anwesenheit überhaupt gar nichts weiß.Durch Territorialvcränderuug wurde die Verbindung der Tiarbacher lateinischen Schule mitHornbach aufgehoben. Vcrmnthlich ist es Herzog Carl von Virkenfeld gewesen, der in Folge dessendie erste Einrichtung und Bestimmung der Anstalt abänderte, so daß ihre Abiturienten unmittelbardie Universität beziehen konnten.Dieser eifrige Fürst hat auf Marbach's Bclreibcn die Pfalz-Zwcibrückische Kirchenordnung von1557 in der hintern Grafschaft Sponhcim eingeführt. Der »vierte Thcil" derselben, welcher von»Erhaltung christlicher Schulen und Studien« handelt, kam dadurch auch für Trarbach zur Geltung.Darin wird als Lehrstoff für die Universitäten, die für die Gewachsenen (Jünglinge) nothig sind,Folgendes angegeben: „Hebräische und griechische Sprache; Auslegung der Schriften der Prophetenund Apostel; Historie und Mathematika zum Kalender; der schöne Schatz von Arznei :c. ?c.; end¬lich das Studium der Rechte, besonders des durch Kaiser Lothar wieder eingeführten römischen Rech¬tes.« Als Vorbereitung aber zu der Universität werden die ,'Kinderschnlen« angegeben, uud alsderen Hanptlehrstoff die lateinische Grammatik und der Katechismus bezeichnet. Da auch unsereTrarbacher Anstalt zu dieser Gattung gehört haben muß, so machen wir ans den ins Einzelne ge>he»de» Lehrvorschriflc» besagter Schulordnung für die Kindcrschuleu Folgendes namhaft:Tic Kindcrschnlcn sollen in drei oder vier Häuflein (Klassen) gctheilt werden. Die Schülerdes darin das Alphabet, das Vatcruuscr, das Glanbensbetcuutuiß uud die zehn Gebote enthalten sind,also ans einem Katechismus, dem ein Alphabet vorgcdrnckt war. Danach soll ihnen der Lehrer denDonat und Eato geben, täglich einen oder zwei Verse daraus crpoiurcn und am folgenden Tageanfsagcu lassen. Dabei sollen sie schreiben lernen, und jeden Abend zwei lateinische Wörter in einbesonders Büchlein schreiben, die sie lernen und am Morgen hersagen müssen, z. V. Den« Gott,l'NüIum Himmel.    Täglich sollen die Schüler aller Häuflein die erste Stnnde nach Mittag singen.Das matik an. Hernach sollen den Schülern dieser Klasse Moutags und Dienstags als Hauptsache AcsopsFabel» (e<i. ̂ u»«!», ̂nmorüriil«) crponirt werden, daneben auch nach Gutdünken und Gelegenheit,,I5r««»!! liebliche c,nl!n^nilr", dessen „Ne «ivilitltte mnriou", des Eamcrarius „pl>L<:L>>t!r mormn."Douncrstags nnd Freitags Tercnz. Alles Erponirte sollen die Echüler von Wort zn Wort auswen¬dig lernen. Jeden Abend soll den Knaben ein Spruch aufgegeben und derselbe am Morgen abge«fragt werden, als : ,,'limor <I«l,>!»! mitiom »npil'üti.ie.« Außerdem soll in den ersten Morgen¬stunden dieser 4 Tage die Teeliuatiou uud Eoiijugaiio» , die Regel» l!e tleneritm«, <^n«liku8l'^ücüLrili» uud lsuniniF fleißig getrieben werden, dazu die roZ,uI:l0 «nu^trii^tlunnm. In der zwei¬ten Morgenstunde soll Etymologie an Beispielen gelehrt, später die Eyntar erklärt und mündlicheingeübt werden. Als Handbuch für den lateinischen Sprachunterricht wird M e l a n cht o n sG r a m m a t i k eingeführt. Am Mittwoch und Samstag soll in allen Haufen («lasse») Kathcchis-mus getrieben werde». Danach soll an diesen Tagen eine Lcction aus heiliger Schrift crpouirt undein auswendig gelernter Psalm abgefragt werden.    (Hier stehe ein Unheil ans dieser Schulordnung,2



10   —da« noch von Interesse sein möchte: „Etliche Schulmeister wollen eitel heilige Schrift lesen, etlicheganz keine; diese Meinungen beide sind sträflich.«) —Das den, die ziemliche <3r»mm»tiei sind. Ihnen wird Birgit statt Acsop, Ciceros Briefe oder 6e nmic-ilin,se seneetute, oder Sallust statt des Tcrcnz cxponirt. Dazu kommen die Regeln der Prosodie,?oom»t» Vir^ilii, oder Neruickue l5nl,!»iii u. A. In der Grammatik sollen diese Schüler schwerere(unregelmäßige) Declinatioucn und Consngationcn lernen und mit dem zweiten Häuflein combinirtdie Etymologie und Syntax repetiren. Jeden Sonntag sollen sie »lateinische Schriften« (Excrciticn)abliefern, wozu ihnen das Deutsche dictirt wurde, z. B. von Joseph, von Samson, von David, vonUlysses und Pcnelope.Das v i c r t e H ä u f l ci n , wo es gebildet werden kann, soll statt der Grammatik die Dia-lcctik, hierauf die Anfänge der Rhetorik treiben. Wöchentlich soll auch eine Stunde griechische Gram¬matik gegeben werden, hernach Hcsiod und Isocrates. Znm Griechisch. Schreiben sollen nützlicheSprüche gebraucht werden.Nach dieser Ordnung eingerichtet tritt die Schule, wahrscheinlich ohne Secnndanus, nur voneinem Rector nnd Cantor verwaltet mit wenigen Schülern in die Zeit des dreißigjährigen Krie-gcs hinein, und muß das unsägliche Elend, das derselbe über Trarbach gebracht hat, gründlich milkosten.Nachdem Churfllrst gewählten Kaiser Kaiser die Churpfalz an den der Spitze der Liga auszog, dem ilaiscr seine schon verlorenen habsburgischen Länder wicderzucrvbcrn, besetz¬ten die Hauptquartier in Kreuznach. Im Jahre 1L20 rückte S p i n o l a von hier ans nnd nahm nachdreitägiger Beschießung der Grävcnburg Stadt und Festung Trarbach mit LWN Spaniern in Besitz.7 Jahre später sollte ans Befehl des spanischen Generals die Trarbacher Kirche den Katholiken eingeräumt werden. Allein der hcldcumüthige Herzog Wilhelmheimlich von Birtcnfeld hcrgeritten, stellte sich mit entblößtem Schwert vor den Altar , und schrecktedie Eindringlinge durch seine unerwartete Anwesenheit von ihrem Vorhaben ab. Der unerschrockeneHeld ritt selbst nach Brüssel, um dort bei der spanischen Infantin Recht zn suchen. Er fand aberkeins. Der Befehl, die Trarbacher Kirche zu räumen, wurde von der spanischen Regierung de»Protestanten von Neuem crthcilt, und mußte vollzogen werde». Spanische Soldaten führten den rö¬mischen Priester in die protestantische Kirche ein, und die Lutheraner waren gcuöthigt, von da an3 Jahre lang ihren Gottesdienst im Laboratorium zn halten.Außer der erwähnten spanischen Besatzung hatte Trarbach nnd seine Sponhcimischc Nachbar¬schaft noch gar viel Kricgselend zn tragen durch Einquartierungen, durch Durchmarschicren derFranzosen,nur von Raub lebten.« Von den Drangsalen nnd dem unerhörte,, Jammer, welche dieser schreck¬liche Krieg über Trarbach und seine Umgebung, besonders Traben uud Eutirch, brachte, gibt das znTrarbach wohlbekannte M cmor i a l c ?. Sonntag nach Trinitatis, als am Dankfcst für die Befreiung von der Zuchtruthe uud dem Kir-cheurcmb der Spanier von der Trarbacher Kanzel verlesen wurde, herzzerreißende Kunde.   Wir wul-



— 11 —lcn eine öfters citirtc Stelle aus Hofmanns Buch, worin der Eindruck geschildert wird, den Art»'poe's Daulfestprcdigtcn gemacht habe», auch hier wicier abdrucken lassen: »Ich weiß mich gar sehr wohl„zu cutsiuueu, was ich in diescu Festpredigten von dem selig verstorbenen Kirchcninspector, welcher»die ganze Zeit über selbst machtig viel erlitten, und über das Kricgeselcnd ein Register gefühlt,"öfters nicht ohne vergossene Thräucu gehalten, mit höchster Entsetzung schier jahrlich gehört habe.«Da wußte er nicht nur die Äugst der augedrohten Waffen, den Schaden und Schrecken bei den"Belagerungen nud anderen gcwaltthätigcu Hccrzügcn, wie aus einem Verzeichnis; wieder ins Ge-"dcichtuiß zu bringen und zu crzähleu. In Sonderheit war es aber erschröcklich zu hören, wenn er„die eingefallene Theucruug, den darauf erfolgte» Hunger, zusammt der grausamen Pest durch die«ausgehungerten Soldaten dahingebracht, mit allen Umstäudcn wie in einer lebendigen Abbildung«wahrhaft und beweglich vorgestellt; daß mir oft, wie auch anderen mehr, welche dieses alles haben»mitduldcn helfen, die Haare darüber gen Berg gestanden. Da mangelte es ihm nicht, Zeit, Ort„und seilte eigentlich zu benahmen, da man vielmals Welt« nnd Strcit.weiß über manches todte„Aas hergefallen, so daß der entstandene Zwist sich nicht wohl anders stillen lassen, als daß einem"jeglichen ein Stücklein etwa davon zu Theil wordcu, welches sie mit höchster Bcgicrd, als ob es„Leckerbissen wären, aufgegcsscu, verzehrt nnd dennoch zu völliger Sättigung uicht gelange» mögen.«Ja wenn endlich, wie er mit gleicher Bestürzung zu sagen wußte, alles Flcischigte von dem Gerippe«und Gebein des Aases weggerissen war, wie mau die Knochen von den todtcn Gäulen vollends«aufgeschlagen, und das darin sich befindliche Mark sich für Schmalz dienen lassen, das Fcldtrant ohne"Uutcrschicd damit eßbar zu machen, um damit gleichsam eiu Wohllcbeu anzustellen.«Für eine protestantische Schule der edel» Wissenschaft nnd Mcnschcnbildung konnte in jenemnnmeuschlicheu Kriegövcrhältuisseu kein Gedeihen sein, zumal uuter dem fauatischcu Rcgimcntc derSpanier, welche zur Ausführung der Grundsätze Loyola's daö Schwerdt zogen.Erst 1631 machte den, de» Vcrfnch, die Spanier z» vertreibe». Tic Furcht derselben vor den Schweden, welche1L32 von St. Goar heranrückten, half ihm sie aus Kirchberg verjagen. Bald gelang es ihm auchdie Besatzung vou Trarbach zu überrumpeln und die Stadt zn nehmen. Nach der Ankunft derSchweden unter Trier zurück.Da die in jeder Hinsicht harte Geisel der Spanier so von Stadt nnd Land gnädig abgewen¬det war, kamen denn auch die Trarbacher Protestanten wieder in Besitz ihrer Kirche nnd die Schuledurfte von Nene»! a» die Wiederherstellung ihrer vorigen Ordnung uud Thatigteit gehen. Wcnuauch die Schweden 1L35 Trarbach wieder a» die doch für die Kirche uud Schule leine so schlimmeu Folgen, wie die Besitzergreifung von Seiten derSpanier. Mit Recht sagt indessen Tonton, es sei ei» Wunder, daß Wurzel und Keim der Schulein der ganzen Schreckenspcriodc uicht gar erstorben seien.Als der westphälische Friede dem abscheulichen Kriege ein Ende gemacht hatte, wandte der guteHerzog Der erste Plan des Stifters , der Schule außer dem Rektor eiucu Secundanus zu geben, den manfeiner Zeit fallen lassen mußte, wurde wieder aufgenommen. Ter vorige Rektor behielt seine Klasseals C o n r el t o r. Ein 1L49 neu berufener Lehrer bekam als Klasse.    Den Namen Scenndcmns hat man wohl mit dem eines Conrcktors vertauscht,  aus ehrender2*



—   12Rücksicht gegen den vom Rektorat in die Stellung eines Untergeordneten herabsteigenden vorigen Rek¬tor. Von dieser Zeit an haben wir ein Gymnasium zu Trarbach. Obwohl der Name selbst nochnicht vorkommt, sondern »Schule« oder „lateinische Schul«, deren Vorsteher Schnlrektor heißt, sohat die Anstalt doch schon den Zweck und ric Einrichtung nicht mir fürs bürgerliche Leben, sondernanch zur Universität hinreichend vorzubilden. Hofmann erzählt uns, was nach Vorschrift darin ge¬trieben wurde: Der Rektor nnd Conrcktor besuchten abwechselnd mit den Schülern die täglichenMorgen«   und Abend ° Betstunden.     Gegenstände   des  Unterrichts   in  den  Klassen waren  folgende:1)Wörterlerncn, Elemente der regelmäßigen Wortwandelung (Declination und Conjugatio»), kleine Sprach«lehre (Erklärung u. Uebcrsctzilüg einfacher Sätze).2)vollständige Grammatik, besonders Syntax; schriftliche Ucbcrsctzungen; mündliche Auslegung besonde¬rer Ucbungsbüchcr, durch welche die Schüler auch in die Poesie eingeführt wurden; Anfangsgründedes Griechische».    Nach Umständen durfte auch iu etwa von diesem Lehrplan abgegangen werden.3)chischen; dazu Denklchre, Redekunst, Dichtkunst, Ucbnng im Strcitrcdcn s<!i8pl!t»n<Ii), im freienVortrag (noror-mcli), im Aufführen klassischer Bühnenstücke <4u»l<)8 seemeu« ««emli); gedrängteVorschule (nrnegu^tntili) der übrigen Zweige der Philosophie.Wir lassen nun noch »ach Nöhdcs Verzeichnis; die Ramen derjenigen Lehrer folgen,   welche inder neucingerichtetcn Anstalt gewirkt haben:Rektoren.11587 1598 1Ü27  aus   Traben,    uachmal«  Iuspector  zu Trarbachund Verfasser des Mcmoriale1634 1639 Ioh. Neb stock1639 1617 1649 Nicol. 1652 Ioh.  I u st A r n o l d i ans Trarbach.1654 Mgstr. Ioh. Verfasser der Trorbachischcn Ehreusäul 1574 8ec»n<!«i!! später Courcctoreu.nnbckannt??????1649 Courcctor G. M. Lehmann.1668 zuletzt Professor der Dichtkunst i» Rostock1670 1661 Nie. Conrcctorat und ging als Pfarrer nach Hau»sen ab1664 Magst. Ioh. Tom, Brandenburg er1684  I a c.   C b n e- r   ein Uugar.



13Rektoren.1685 Ioh. Konr. au« Tiarbach zuletzt Pro«fessor dcrTheol. zu Gießen1708 Christoph L i e r n u r aus Wiuniu»gen, zuletzt Superintendentzu Zweibrilcken, Verfasserder zweiten Auflage derSponheimischen Oircheuord»nuug uou 1721 (die ältestevon 1557, 1. Iuui, ist wohlv. Dr. Viarbach der würtem-belgischen und Mecklenburggischen oft wörtlich nachge«bildet und enthält als Au»saug eiu merkwürdige« Ge¬sangbuch mit rythuischcnMc»lodicn^.1712 Ioh. 1721 Mgst. Schatz aus Straßburg1727 Ioh. aus Traben 1708 Courectorcu.Mg st.   PH.   Nie.   des vorige« Soh» Collaboralorcu.172117271784178817441752175517L6 Ioh. Trarbach f 1800 17811798 Ioh.   aus TrabenJohannau« TrabenJohannau« TrarbachJohannau« Traben.Georgaus DillFr.   au« dem HenncbergischenIoh.   T ou t on   au« TrarbachJohannv. TrarbachIoh. au« Kastellauu f 1798Toutonbi« iu« 19. Jahrhundert 1753 Mgst. Fr. Chr. Hell-in i chI77L Ioh.  Heinr. Röhde.1785 I. Ch. Caöpari.1791 L.B.Christ. Pfcnder.1796 Vicar.1797 rer und Cousistorialrath inColu.1798 biö 1304.



14Noch diese»! Namcnsvcrzeichniß holen wir Einiges vo» der Geschichte TrarbachS und seinerSchule nach.Der Westphälischc Frieden war geschlossen, aber mit ihm war eine bleibende Ruhe für Trar-bach noch lange nicht gekommen. Kanin hatte sich das Sponheimische Land unter einer guten Ver¬waltung erholt, als der rühm» und eroberungssüchtige europäischen Krieges seinen Feldherrn die Pfalz zweimal zu verwüste». Trarbach und besonders seine Umgebung hatte fortwährend biszum Nvmwcger Frieden (1679) unter den barbarischen Kriegövöllcr» zu leiden. Doch konnte dieStadt mehrmals den gehetzten Nachbarn eine Zufluchtsstätte darbieten, da Turennc klug genug war,die ihm unschädliche landesherrliche Besatzung in der Gräfeuburg zu lassen. Aber auch dies sollteanders werden.Als Verräthcr an: Völkerrecht »ahm der übcnnüthigc französische König, gestützt auf die Wort¬klaubereien seiner Re»nio«skammer zu Metz, 1680 die Gräfeuburg und das Sponheimische Land i»Besitz. (In, folgenden Jahre Hot er ja auch Straßburg »wie eiu Dieb in der Nacht« an sich gerissen.) DerKrieg gegen ihn wurde vom deutschen Reich mit Uneinigkeit und Kraftlosigkeit, meist mit der Federgefuhrt. Der Waffenstillstand 1684 beließ bis auf Weiteres alle nsurpirtc» Gebiete, also auch dasuusrige, in der französischen Gewalt. Der König, die Wichtigkeit der Mosclgegcnd erkennend, bautenach V auban ' s Plan unter der Leitung der Generale de l a G ou p i l l i er c uud Graf d cBussybei Vnssy anfragte, ob er die Mauern mit Thalcrstückcu baue» Kosten haben es veranlaßt, daß statt der ? beabsichtigten Bastionen nur 3 errichtet wurden, und derGraben, welcher auf der Nordseite bis zur Tiefe des Moselbcttcö gegraben werden sollte, nntcrblicb.Bei diesem Bau mußte die nächste Umgebung so viel Frohndicnstc thun, daß der Wciu- und Acker¬bau dadurch sehr behindert wurde. Auch wurden viele Erpressungen gemacht, so daß die Nrmuthschnell den Wohlstand verdrängte.Montroyal, kaum gebaut, wurde ein Schrcckenspunlt für die Gegcud bis Trier aufwärts, bisCöln abwärts. Seine rohe Besatzung »lachte unaufhörlich verwegene Ausfälle und Raubzüge. Aschen-Haufen, Huilgcr »nd Noth ließen sie überall zurück.Das „Naubnest" wurde i» Folge des Nyswick'sche» Friedens 169? geschleift: Gewölbe,Manerreste, Gräben u»d Schanzen erhalten den Ort in Erinnerung, wo es gestanden. Die Wun¬den, welche jene Zeit dem Land und den Leuten beigebracht, sind allmählig geheilt, aber die evange¬lische Kirche hat noch bis ans de» heutige» Tag eine empfindliche Erinnenmg an die Festung uuddie allem Recht widerstrebenden Gewaltstrciche ihres Erbauers. Während von der Reformation anin der ganzen hintern Grafschaft Sponheim keine evangelische Kirche zugleich zum römischen Cultnsgebraucht wurde, stellte Ludwig XlV., im Widerspruch mit seinen früheren Bestrebungen iu dergallicanischcn ilirchc, für die 5000 meistens katholischen FestnngSarbciter einen von ihm besoldetenkatholischen Priester an und öffnete demselben mit Gewalt die protestantische Kirche zn Enlirch. Nachvollendeten! Bau erhielten viele Arbeiter unter dem Schutz seiner Waffen in der Nähe, besonders inTraben, wo sich ihre französische» Name» noch finden, das Bürgerrecht. Auch zn Traben und Trar¬bach wurden ihnc» mit Gewalt die rem protestantischen Kirchen zum Mitgebrauch geöffnet, eiu Recht,das sie heute noch haben. Denn der Ryöwickcr Friedensschluß wies die Franzosen zwar aus demLande, bestimmte aber durch die bekannte, vielfach bestrittene Klausel z» Artikel 



—   15katholische Religion, wo sie von Frankreich eingeführt worden sei, fortan bleiben sollte. Daher durf«tcn 1U22 Orte der Pfalz nicht zum Protestautiömuö zurückkehren, daher sind unsere Kirchen nochS i mu l t a n - K i r ch e n. Unter dem Kricgslärm erliegen die Mnsen oder führen ciu kümmerlichesLebe». Trarbach's Kreuz und Heimsuchung in dieser Zeit mußte auch für die Schule fühlbar wer«den. Die französischen Beamten setzten den Insvcctor uud Schnarchen Arnoldi ab, machten Ver¬suche, durch die Schule die Gcgeud nach Sprache uud Sitte französisch zu machen. Aber Alles schei¬terte au der Sündhaftigkeit Anwldi's, uud an der Treue, womit Trarbach, durch ihn crmuthigt, derdeutsche» Sitte und Sprache, sowie der Person des standhaft duldenden Herzogs Christian von Vir«kcnfcld ergeben war. So sehr aber die Thätigkcit der Lehrer durch den Einfluß der Fremden durchMaugel und Noth und Verfolgung behindert wurde, so führten sie doch, wenn auch nur mit wen!«gen Schülern, die Anstalt aus dem Kriege hervor. Die brauchbaren Beamten, welche das Landbald nach dem Kriege aus seinen Söhnen schon wählen konnte, beweisen, daß die von den hochmü«thigcu Franzosen verachtete uud gedrückte Schule „der dummen Deutschen« auch unter dem Joch einevon Gott gesegnete war.Trarbach war aber auch jetzt noch uicht für immer aus dem Schmclztiegcl der Trübsal gcuom-mcn. Wie es bisher in fast alle Kricgsstrciligkeitcn verwickelt wurde, so auch in den blutigen Ver¬lauf der spanischen Erbfolgcaugelegeuhcit.Tallard, General Ludwigs XlV. , vertrieb 1702 die seit dem Nyswickcr Frieden in Trarbachliegende deutsche Besatzung, uud ließ dafür eine französische zurück. Schon 1703 warfen die Dcnt-fchcn diese mit schweren Verlusten ins Schloß zurück, ließen aber wegen des herannahenden Tallardvon der Belagerung des Schlosses ab. Im Jahr 1704 kam der Engländer Marlborough vonTrier her, um das wichtig gewordene Trarbach mit seiner Burg zu nehmen. Da ihn andere Pflich¬ten abriefen, überließ er diese Arbeit dem Prinzen Friedrich von Hessen, späteren König von Schwe¬den. Mit fünf Vattcriccn, einer beim Münchhof, drei im Hehdcn - Keller, einer zu Häuvtcu desSchlosses ließ er das letztere beschieße». Mehrmalige Stürme scheiterten an der Schwierigkeit desZugangs, nnr die Beharrlichkeit des Prinzen, der Muth uud die Opferwilligtcit sciucs Heeres nöth«igte endlich nach öwöchcutlicher Belagerung dcu Fciud im Anfang des Jahres 1705 zu unterhandelnund abzuziehen. Die uuu folgende holländische Besatzung machte sich's bequem, und qnartirtc sich beiden Bürgern in der Stadt ein. Ein Gleiches lhat die nach dem Utrcchtcr Frieden 1713 einrückendeEhurlrierischc Mannschaft.Die Unkosten, welche daraus der Stadt erwuchsen, waren groß. Eine Klageschrift »8i>e«!e8l»ctl < von 1730 berechnet sie ans 40,839 Thlr., welche vergeblich von Churtrier uud dem deutsche»Reich gefordert wurden.Da bereitete sich nnlcr Gottes gnädigem Walten die endliche Befreiung für Trarbach vor.Am 4. Mai 1734 erstürmt der Graf Belleisle, welcher iu Folge des poluischeu Erbfolgckricges alsfranzösischer Gcucral iu das deutsche Reich eingerückt war, das Schloß Gräfcnburg. Der wackereCommandaut vou Hohcufcld leistete mit seine» kaiserliche» Truppcn verzweifelte» Widerstand, mußteaber dem mörderischen Fcncr von L Batterien erliegen. Das Schloß wurde geschleift. Da nun derZankapfel entfernt war, hatte Trarbach auch Ruhe vor dcu Kriegsbcläsliguugcu, bis 1794 Frankreichsunruhige Söhuc abermals die Stadt mit ihrer Gegenwart erschreckten. Die berüchtigte Ausleerungs-commission wußte der Trarbachcr Kaufmannschaft 230,000 Franken abzndriugcu, uud es dauerte»ähnliche Erpressuugcu uud Nraudschatzimgcu  fort,   bis uutcr dem Kaiserreich eine geordnete Vcrwal-



16tung eintrat, welche sich bemühte,   die eroberte Gegend durch möglichst gelindes Regiment dem neue»Herrscher geneigt zu machen.So treu der Rektor der lateinischen Schule, Arnoldi, während des Rc»»io»skriegs aiisgchaltcnhatte, so konnte er es doch nicht länger ansehen, daß die Schule vou dcu uölhigcu Hülfsmittcln undBüchern entblößt ihre Schuldigkeit nicht thim konnte, wie er es wollte. Dazu brachte ihn kümmer¬liche, schlecht eingehende Besoldung in Mangel und Roth, so daß er 1708 eine Professur der Theo¬logie zu Gießen annahm. Seine nächsten Nachfolger hatten mit denselben Widerwärtigkeiten zn käm¬pfen. So schreibt Touton, klagend über die Verachtung und Vernachlässigung der Wissenschaftenin jenen Kricgszcitcn:»denn in solchen Kriegen waren zwar Leute von den Enden der Erde (Kap Finistcrrc) nnd aus«ganz Europa, drei Rationen etwa höchstens ausgenommen, zu uns gekommen, aber nicht um die»Weisheit Salamonis zu hören, sondern uns zum Rarrcn zu machen, einen Ameisenhaufen zu ver««scharre» und Fclsenlöchcr und Mauern zn zerschmettern. Wir hatten die traurige Ehre, an allen»Höfen üuropa'ö bekannt zu sein, aber nicht wegen nnsrcr Verdienste nm die Wissenschaften, sondern»wegen unserer unglücklichen Lage. Tallard, Marlborough, Fr. v. Hessen, Grovenstcin, Vonucval,"Vcllcislc, Eeckendorf würdigten uns ihrer genauesten Betrachtung, aber nicht als Mnscnsitz, sondern»böchstcus ob man dabei mit Nutzen eine Batterie anlegen könne, als Höhle, woraus man streifen,»und wohin man seine Beute bergen lönuc. Daher waren wir wegen des Flors der Wissenschaften»eben so wenig als Trier nnd Pont au Moussou iu der Welt verschrie». Nicht daß es au vcrstan-»digcn nnd wacker» Leuten in den Schnlämtcru gefehlt, sondern sie fühlten ans Mangel der»Druckerei oder Zeit oder Besoldung der Bücher, leinen Beruf, die Welt mit gelehrten Schriften zu»beschenken. Daß bei allen diesen Unruhen im Lande die Schule keinen Vorthcil gehabt nnd natür-»lichcr Weise abgenommen habe, ist leicht zn begreifen.«Sie blühte indessen unter Christian lll. wieder auf. Der Einfluß eines Lcibnitz und Wolf aufdie gesammtc deutsche Wissenschaft, konnte auch i» Trarbach nicht unempfnndcu bleibe». Den alte»Forme» des Unterrichts wurde »cneö Leben eingegossen, neue Lehrbücher ersetzten die alten, die clas-fische Bildung behielt den Sieg über die von den Franzosen empfohlenen Realien. Besonders wirk¬ten zu diesem Umschwung die Rektoren Licrnur und Schatz mit, welcher letztere den französischen Un¬terricht in Prioatstnndcn einführte.Die von Liernur nmgcarbeitctc iiirchcnordnnng enthält einen längeren Abschnitt über dasTrarbachcr Gymnasium in oben ausgesprochenem Sinne, woraus wir folgenden Auszug gebe» : DasGymnasium ist in drei Klassen getheilt, deren jeder ein besonderer Präccptor vorgesetzt ist: l, derRektor, II. der Eonrektor, len nur gründliche Theologen, zn der dritten nur ein guter Ehrist befördert werde» soll, ist derSchule ihr kirchlicher Charakter gewahrt. Was die Schulstunden anbelangt, so sollen jeden Morgenvon 8—1(1, rcsp, vou ?—9, jeden Rachmittag mit Ausnahme von Mittwoch u»d Samstag von1—!> Lectioncu gehalten werden, außerdem viermal in der Woche von 12—1 Musitnuterricktt n»eim Sommer mit tesdienst die Epistel nnd das Evangelium mit Gottesdienst die Predigt rcpctirt werden.Die Prima insbesondere soll wöchentlich haben: 1 Stunde Logik, nach Vuddcus ; 1 Stunde theo¬retische  Philosophie,   »ach  dcmsclbe»;   1   Stunde lateinische  Diopntirübiuigc»  über  vorhcrgegcbene



—   17Thesen aus der Theologie oder Philosophie; 5 Stunden ßtilus Intlnus, nach Lange — CorneliusNcpos (oder mit den Oberen Cnrtius) wechselnd mit Ciceros Briefen — Dictat eines in der Schuleanzufertigenden Ercrcitiums — Corrcctur eines solchen in der Schule — Revision eines exeroitii<Iome«tloi; 2 Stunden l'uetio» und zwar Regeln (prgeoept»), danach Lection des Birgit und derTristien des Ovid, — schriftliche Ucbnngcn im Vcrsisicircn; 1 Std. Geschichte, nach v. Puffcndorff;1 Std. Geographie, nach Hübner; 1 Std. Oratorie, nach Hübncrtz aratorischcn Fragen; 1 Std.Arithmetik; 2 Std. griechische Grammatik — Lectüre des griechischen Testaments mit grammatischenErklärungen nnd Nutzanwendungen — Nxeroitium grueonm; 3 Std. Theologie, nach Frcylings-hauscns Grundlegung. Außerdem sollen in der Prima, wie auch in den anderen Klassen, jeden Tagvuondnl» Intili» und ̂ r»eea auswendig gelernt und hergesagt, jeden Monat eine Oratio oder <?>,ri»auf dem Katheder vor den Schülern der tori» in der Kirche abgelegt werden.Die Secuuda soll wöchentlich haben: 14 Stunden Latein, und zwar Etymologie und Syntax,nach Lange -— Ciceros Briefe, die Anfänger d. urlü«, nwtu«, ferner die mouit» 6uotrin»e mornll»«nluderriin» von Panlinus und AesopS Fabeln, oder Coru. Ncpos — Metrik — wöchentlich einoxeioitium Änme«tiou>u nnd zwei oxtempurali»; 1 Std. Arithmetik; 1 Std. Rechnen; 3 Std.Religion, nnd zwar der kleine Katechismus Nietoriei nnd Bibelsprüche; 1 Std. Griechisch, nämlichVocabclnhcrsagcn — Lesen und Schreiben eines Capilels ans dem N. T. — Dcclination und Con-jugation. (Außer einer später eingeführte» Chrcstomatic von Geßncr ist das N. T. bis zum Endedes vorigen Iahrhuudcrts das einzige griechische Lesebuch in Trarbach gewesen.)In der und Rechnen denen, die Lust habe», die Anfangsgründe im Lateinischen lehren, nämlich die Decliuation,Conjugatiou und lateinische Constrnction, besonders täglich Bocabeln abhören, Mittwochs und Sams¬tags aber den kleinen Katechismus Luthcri treiben, welcher den Kindern, die noch nicht lesen kön¬nen, durch wiederholtes Vorsprechen beizubringen ist; endlich soll er Bibelsprüche, Psalmen und feineGcbctlcin auswendig lernen lassen.Jedes Frühjahr soll nach dieser Schulordnung große Prüfung sein, einen Tag für die Prima,einen für die Eccunda uud die unterste Klasse; jeden Herbst klciue Prüfung, einen Tag für dieganze Schule. Bei diesen Prüfungen sollen jedem ordentlichen Eraminatorcn (den Scholarchcu), demRcetor nnd Conreclor nach altem Brauch je ein Gulden, den Schülern der vier Thaler aus den Klostcrgcfällen gegeben werden. Nach jedem Eramcn treten Ferien von dreiWochen ein.Damit indcß die Schule nicht vergesse, daß sie eine Krcuzträgerin sei, cutstand, als jener Streitder Fremden um Trarbach nach der Zerstörung des Schlosses ein Ende hatte, zwischen den Gcmcins-hcrrn dcs Landes selbst ein Zwist wegen Besetzung der geistlichen Acmtcr. Das Haus Zwcibrückennahm das Recht allein in Anspruch uud der badische Gcmcinsherr entzog in Folge davon den geist¬lichen Beamten den seinerscitigcn Bcsolduugsantheil. Die Lehrer der Schule gehörten auch hierzu,denn von Anfang an war diese Tochter der Reformation eng mit der Kirche verbunden.Arme Schule! Wie hat dich der Herr im Entbehren und Dulden geübt, aber wie hat er dirauch deine Treue uud Beharrlichkeit immer wieder belohnt!Herzog Christian dungsthcil,   und   1750  wurde unter großer Freude und lebhafter Theilnahmc sämmtlicher Behörden3



18   —und Gebildeten der Grafschaft das hundertjährige Jubelfest der Erneuerung der Schule mit großenFeierlichkeiten begangen, wie die Rechnungen noch nachweisen. Zugleich wurden der Schule in Be¬treff des Lchrplaus neue Vorschriften gegeben. Statt des Besuchs der täglichen Abcuobctstuudeuwurden Z—4 andere Unterrichtsstunden angeordnet. Das Französische wurde in den öffentlichenUnterricht aufgcnoninien, und das Hebräische eingeführt. Für beide Fächer wurde 1753 Stadtpfarrerfür ihm 6 Malter Korn aus dem Altaristcu-Fouds zuerkannt wurden. Diese « Malter Korn besaßdie Stelle vorher schon, hatte sie aber durch die erwähnte badischc Gehaltsvcrweigcriing verloren,uud mußte sich also, gleich als wenn es eine neue Gehaltszulage wäre, durch Ucbcrnahme neuer Ar¬beit die alte Besoldung wieder erwerben. Außer jenem Sprachunterricht wurde dem Collaborotordie Beredsamkeit, Dichtkunst und Geschichte zugethcilt. A'acbdcm 1776 der Zwist der Landeshcrrnausgeglichen, und das Land selbst gctheilt worden war, fiel Trarbach dem Herzog Karl Durch die Theilung verlor Trarbach viel von seiner ehemalige» Bedeutung, denn es hörte auf, derSitz ciucs Oberamts und Eonfistorinuis zu sein. Aber die Schule blieb ihm, und wurde nach wievor von Fürst und Volk als Kleinod des lautes angesehen und gepflegt. Herzog Karl gab Befehl,die Besoldung der Lehrer zn erhöhen, schärfte seinen Unterthancn das Verbot wieder ein, ihre Kin¬der auf eine auswärtige Schule zu schicken uud stellte einen Zeichenlehrer an.In diesem Zustande blieb die Anstalt bis in unser Jahrhundert hinein, obwohl sie eigentlichnur 2 Classcu hatte (die Infiina war ja die deutsche Stadtschnle mit geringem Anfange des Lateini¬schen) so leistete sie doch Großes. Zn drei Jahren brachte sie in der Ncgcl ihre Zöglinge so weit,daß sie sich nicht nur jedem audcru Lcbensbcrnf mit Borthcil widmen, sondern auch die Universitätbeziehen konnten. Sic leistete also dasselbe, was andere Schulen in 4—5 Jahren ausrichteten.Dazn haben es die Abiturienten des Trarbachcr Gymnasinm's durch die Thai bewiesen, daß sie sichmit ihrer Borbildung auf der Universität die Fachwissenschaften in 2—3 Jahren leicht aneigneten,wozu die Abiturienten anderer Anstalten 5!— 1 Jahre uöthig halten. In Trarbach erhielten ihreBorbildnng fast alle vor der französischen Invasion angestellten Beamten der hintern Grafschaft Spon-hcim. Ans ihnen, so wie ans denen außer Lands gegangenen Zöglingen des Trarbacher Gynina-sinms machen wir folgende namhaft:1)Justiz-Ministerium; Eommcrcienralh iianfmann L o n i s Böcking in Trarbach; Professor Ad. Moselrcisc nnd andere Schriften); Geheimer Hofrath Ncvrick in Birlenfeld; Landrath Schmittin Simmcrn; Forstrath Schmitt in Speyer; Kaufmann ncr in Traben; Superintendent der in Eulirch.2)Pfender,WentzingW i r t h und Präcevtor K e t t e r m a u n zn Eulirch; Kaufmann L o n i s N i e s s c n zn Miilheiu,.Der in dem Album des Gymnasiums verzeichnete ungarische Freiherr R ad ctzl y von R a d o tzist nicht der jetzige t. l. österreichische Civil- und Militär-Gonvcrncnr in (»talicn, auch nicht mit ihmverwandt, noch bekannt, wie nne< Se. Ercelleu; durch ein höchst freundliches Schreiben hat wissen lassen.



-    19   —Dadurch, daß viele Trarbachcr Bürgerssöhnc, ohne studircn zu wollen, sich nicht mit der dcut»scheu Schule begnügten, sondern auch die lateinische Schule besuchten, gewann Trarbach einen Bil¬dungsgrad , den man in einem andern Städtchen gleichen Ranges vergeblich suchte, und der sich be«sonders durch innere Gediegenheit vor der oberflächlichen äußerlichen Bildung anderer Gegenden vor-thcilhaft auszeichnete.Dem General Gneiscnau wurde einst durch einen Trarbachcr Bürger der Art der Weg vonVcrnkastcl nach Trarbach gezeigt. Als es unterwegs zum Verdruß des Generals zu regnen ansing,wurde er von seinem wackeren Begleiter mit den Worten »post nubilu iilioobu«!« getröstet. Hier¬über erstaunt, läßt er sich in eine Unterredung mit dem Manne ein und findet, daß dies nicht daseinzige Bröcklein seines lateinischen Wissens sei, und daß hinter dem Latein ein auch sonst wohl aus¬gebildeter Geist und scharfer Verstand sich zeige. Mit Stolz und einer gewissen Ruhmredigkeit preistihm unser Trarbachcr das U/mun^ium illustre seiner Vaterstadt, welchem er seine Bildung zu der«danken habe, uno daß er der geringsten einer unter den Trarbachcr Bürgersleuten sei, die aus die»ser Schule unmittelbar ins bürgerliche Lcbcu eingetreten seien.Heute noch ist Trarbach und seine Umgegend stolz auf daö alte Gymnasium. Wenn sie esancb durch die Ungunst der Zeit und der Menschen nicht mehr in seiner Vollständigkeit besitzen, sofreuen sie sich doch dankbar der sehr schätzbaren Gewogenheit, womit die jetzige Laudcsvcrwaltuug ingleich väterlicher Fürsorge, wie die ehemaligen Regierungen, die höhere Bildnngöanstalt Trarbach'sauf dem Herzen trägt.Nicht ohne des Herrn Wille bildet Trarbach mit scincn Schwcstcrgemeiudcn an der Moselgleichsam ein Vorgebirg des Evangeliunis, so wird es auch der Wille des Herrn nicht sein, daß die¬sem wichtigen Platz jenes Licht vcrnachläßigt oder ausgelöscht wcrdc, das durch so finstere Zeitenhindurch uusrer Mosclgcgeud und dem Hunsrückcu hell geleuchtet hat. Das ist iu Bezug auf dieTrarbachcr Schule unser Glaube und unsere Zuversicht.So Gott der Herr will, soll ein andermal über das jetzige Progymnasium zu Trarbach, übcrscincn genauen Zusammenhang mit jenem alten Gymnasium und über seine Geschichte bis hicher be.richtet werden. Es wird nicht schwer fallen, auch aus der Geschichte dieser Schule nachzuweisen, daßsie sowohl iu Ansehung ihrcr geringen Clasfcn- und Lehrer-Zahl, als in Ansehung ihrer demüthigenKrcuzträgcr-Niitur, nicht minder auch in Ansehung des Segens, den sie schon gestiftet hat, des alten«/mn»8ii illu8tris ebenbürtiges Kind und Erbe ist. 3«



Schulnachricktenvom   Herbste   1855  bis   zum  Herbste   1856.^l. Übersicht der abgehandelten Lehrpensa.1.   Sprachen und Wissenschaften.Erste  1)memorirt. 2 Std. Pfarrer Pfcnder. b. Kath. Von den Geboten, dem Hauptgebote, den zehnGeboten Gottes, den fiinf Geboten der Kirche. Von den Uebertrctungcu der Gebote, der Sünde n.den Gattungen derselben. Von der Tugend und der christl. Vollkommenheit. (Diöcesan-Katechismus).— Geschichte der christl. Kirche von Konstantin bis auf Karl den Großen. 2 Std. PcistorSchmidt.  —2)der Easuslehrc bis znm Dativ, nach Siberti und Zumpt. Wöchentlich zwei Exercitien nach Spiestu. ein Extemporale. 3 Std. D. Stäffler. — Abth. »ene«tut« ganz. l<iv. üb. XXl. o. 1—30. Wöchentlich ein Stück ans Oi«. <Io »mil-it. übersetztu. memorirt, nach Steiner. Our» lib. u. 804. lib. besonders des Hexameters.   2 Std.   D. Stäffler.3)Berücksichtigung der Dialekte, besonders des epischen. Die Syntax bis znm Gebrauche der Tempora.Wöchentlich ein Exercitium. 2 Std. Abth. !. Xennpb. nnub. üb. ll!., 0<lx«. IIb. Uom. 0<l/« lib. 4)Declamiren von Gedichten. Monatlich ein Aufsatz und öftere Ucbungcn im freien Vortrage. 2 Std.Pfender. —5)69^—85 n. 99—110 nach Knebel, nebst den dazu gehörigen Uebungsstiicken aus Höchsten, in wöch¬entlichen Exercitien u. Extemporalien. Lectüre: l^oluup: Ausgcioählte Stücke.aus ll-«!««; pbeclr«..4 Std.    Theoeny. —                                                                                       ^6)alten Geschichte.    Nach Dittmar.    2 Std.    Conrektor Knod. — ck



217)der mathem. Geographie.    Nach v. Noon.    2 Std.    Knpd. —8)Potenzen, Zahlsysteme n. Wnrzcllchre. — Wiederholung des vorigjährigen gcomctris6)cn Pensums;sodann die Inhaltsbcrcchnung u. Aehnlichkeit der N»Ecke. — Ablh. des ersten und zweiten Grades. Die Logarithmen. — Der Kreislchrc erster Thcil nebst Construc»tionen.    4 Std.    D. Staffier.9)2 Std.    Knod.Zweite1)Vibl.  Geschichten  des N. T. nach Zahn.    mit den dazu gehörigen Sprüchen.    Lernen   von   Gcsangsbnchlicdcrn.    2 Std.    Thcvcny.    d. Kath.Gemeinschaftlich mit der 2)Siberti und Exercitien hierüber nach Spieß (Quarta) p^. 1—64. Tödcrleins Vncaliulni-ium nie«morirt lit. » bis l. l^nrnel Xsnn«: Zehn Fcldhcrrn: I.y8»n<!er — Oumeue»: Acht Kapitelwurden mcmorirt. 5 Std. Pfender. — Abth. Formenlehre nach Siberti. Ucbcrsctzcn und wöchentlich zwei Exercitien ans Spieß (Quinta). Me-moriren von Stücken aus Spieß und Vocabeln aus Dödcrlein. 5 St. Theveny. Abth. Spieß (Quinta) die tat. Stücke des I —V D. Staffier.3)— Iacob's Nur» 4)nüren von Gedichten. Die schriftlichen Arbeiten bestanden in Nachbildungen von Erzählungen undin Beschreibungen.    3 Std.    Knod. —5)stücke aus Höchsten, als Ercrcitien. Lcctürc: Ausgewählte Stücke aus I.oloup. Abth. Formenlehre bis zu den unregelmäßigen Verben, die entsprechenden Stücke aus Höchsten, als Exe»eiticu.    Lcctürc:   Schifflin   0ur« 6)bis auf Karl den Großen nach Dittmar.    2 Std.    Knod. —?) Geographie. Die topischc und physikalische Geographie von Europa und America nachv. Noon.    2 Std.    Knod. —8)chisch lernen. Mischlings«, Münz» und Wechselrechnung. Rcpetition des Früheren. Ablh. Einfache und zusammengesetzte Ncgeldetri, die Ketten» und Ziuörcchuung. K. Aualysis: dic 4 Spe»cies in littcralen Quantiö, die Decimalbrllche, die Verhalluiß- u. Proportionslehre. — «. Geometrie:Die Elemente der Planimctri bis zur Inhaltsbercchnuug.    5 Std.    Knod.9)



—   22    —stemkunde.    Sommer:  Beschreibung einzelner in hiesiger Gegend vorkommender Pflanzen - Gattuugcnu. Familien.    Das System von Linnö.   ̂ Etd.    Knod.Dritte1)2)liches und schriftliches Ucbcrsetzcn der lat. u. deutschen Ucbuugsstücke von Spieß o. wendiglerncn von Vocabeln.    6 Std.    Pfcndcr.3)Gedichte.    Orthogr. Uebungen und Aufsätze.    4 Std.    Thcvcuy.4)5)besonders aus der alten Welt. — Betrachtung der Erdkugel nach Wasser und Land. Topographievon Asien, Africa und America.    3 Std.    Knod.6)?) Naturgeschichte. Winter : Beschreibung einzelner Thicre nach der Anschauung in derWirklichkeit oder nach Abbildungen. Sommer: Bcschrcibuug einzelner hier vorkommender Pflanzen.2 St.    Knod. 2.  Technische Fertigkeiten.1)2  Std.    Knod.2)3  Std.    Cantor I. Matthiä.3) Z.   Gymnastische Uebungen.Das Turnen wurde auch dieses Jahr während des Somnicr-ScmcstcrS an  zwei Nachmittagenjedesmal iu zwei Stunden unter der Leitung des Rektors und Conrcktors geübt. —A. Zur Chronik des Progymnasiums.Das gegenwärtige Schuljahr begann am 2. Ottober mit Gesang, Vorlesung eines Abschnittsaus der heiligen Schrift uud Gebet. In gleicher Weise wurde am 8. April der Lchrcursus deszweiten Halbjahrs eröffnet.Die Feier des Geburtstages Sr. Majestät des Königs wurde, als an einem Sonntage, durchTheilnahme der Lehrer und Schüler an dem Festgotteödicnste und außerdem von den Schülern, wieseit 1848 üblich, durch Illumination der Burgruine begangen.Am 26. Oktober erfreute Herr Generalsnperintcndcnt Dr. Schmidtborn die Anstalt mit seinemBesuche, bei dem er seine Zufriedenheit mit dem Stande des Religionsunterrichts in aufmunternderWeise zu erkennen gab. —Am 24. Dezember theiltc die Königliche Negierung mit, daß des Herrn Ministers v. NanmcrErcellenz der Anstalt die Benennung »Progymnasium" zucrkaunt habe. —Durch Rcscript vom 26. Februar 1856 wurde genehmigt, daß Herr Pfarrer Pfeiffer aufseinen Wunsch, wie schon im Winter zum Thcil,  so nun im Sommer-Semester  gänzlich  von  dem



—   23franz. Unterricht entbunden, und derselbe für diese Zeit von den Lehrern Thcvcny, Knod u. Pfcudercrlheilt werde.Zu den besonders erfreulichen Ereignissen d. I. rechnen wir den Besuch, mit welchem derHerr Gehcimercith Dr. Wiese am 19. Juli die Anstalt beehrte, und sie einer eben so wohlwollendenals eingehenden Revision unterzog.<?.  Statistische Nachrichten./. Unterrichtsmittel.Außer den gewöhnlichen Hülfsmittcln für den Unterricht in der Geographie, im Gesang, Zeich»neu :c. besitzt das Progymnasium:1)500 Bauden. —2)Exemplare) und eine geologische, geordnet nach v.  Bernhard l«re» 200 Exemplaren).3)wichtigsten Erscheinungen der Luft, des Magnctiemus und Electromaguclisuius durch praktische Ver¬suche zu erläutern,Tic nicht uubcdeutendc Summe, welche die Anschaffung so werthvollcr Instrumente erforderte,wurde zum größten Theil der Nnst,ilt ungcsncht von Freunden und Gönnern derselben in der Stadtund Umgegend gewährt. Mit Freuden ergreift daher der Unterzeichnete diese Gelegenheit, um ihnenallen, besonders aber Herrn G, F. Richter zu Mülheim, als Anreger und Betreiber der Sache, imNamen der Anstalt den aufrichtigsten und herzlichsten Dank für ihre opferbereite Thcilnahme an demGedeihen derselbe» auszusprechen. Zn nicht minderem Dank fühlen wir uns aber auch den HH.I. W. Hncsgen stiu. dahicr u. K. Streubcr zu Bacharach verpflichtet, durch deren Freigebigkeit derApparat um ein wcrlhvolles Milrostrp in diesem Jahre vermehrt werden konnte.//. Schülcizahl.Am Schlüsse des Scknljahrs 185^/, betrug die Schülcr-ahl 74; davon gingen 13 ab, nudda im Anfang dieses Schuljahrs 17 ucuaufgcncnimen wurden, so zählte die Anstalt im Wiulci°Se-mester 78 Schüler. — Bon den 13 ausgetretenen Schülern gingen 10 zu anderen Anstalten überund zwar 8 zn Gmuuasicu, wo zwei in Oberscennda, 4 in Untcrsccnnda und 2 in Tertia aufgenom¬men wurden; die beiden andern traten der eine in die Obcrsccundc einer höhcrn Bürgerschule undder andere in eine Gewcrbschnlc ein.Am Schlüsse des Winter-Semesters verließen 12 Schüler die Anstalt, Sic gehörten alle bisauf einen den beiden untern Klassen an uud nur zwei gingen in eine andere Anstalt über. Im An¬fange des Sommer-Eursuö kamen zn den als Bestand gebliebenen 66 Schüler» V' neue hinzu, so daßdas Progymuasium nunmehr 73 Schüler zählt.    Von diesen sind-l) ». Einheimische (ans Trarbach u. Traben) — 33    il) ». Evangelische......b. Auswärtige <3Im Sommer-Semester besuchte» folgendeErste Klasse.1.2.3.1. Otto Schmidt aus Idar.5.  ̂ riedriä, Trapp aus Trarbach.<!. Karl Schüler aus Vücheubeucrn.7.8, Schüler das Progymnasium -U. August Reis aus Baumholder.10.11.12.13.14.15.16.17.1



24   —18.19.20.21.22.23.24.25.26.27.28.29.30.31.22.33.34.35.36.37.38.39.40.41.42.43.44.45. August Classcu aus Trarbach.Maximilian Lang aus Eckweiler.                     Wilhelm Knaudt aus Neucrtirch.                     Eduard Metz aus Würrich.                             Mar. Nummcl aus Nhciuböllcrhüttc.               Wilhelm Ambergcr aus Sinuncrn.August Immich aus Entirch                            Rudolph Wandeölcbcn aus Stromberg.Albrecht Gulla aus Trarbach.                          Zweite Klasse.Friedrich Faust aus Trarbach.Franz Schüler aus Lützcrath.Julius Fehreö aus Bcrntastcl.                         August Storr auö Trarbach.                           Heinrich Klick aus Litzig.Philipp Doll aus Trarbach.                            Friedrich Münster aus Clciuich.                      Moritz Fickcisen aus Kirn.                               Ferdinand Aulcr aus Navcrsbcucrn.Heinrich Nicbnhr aus Gebrolh.                        Hermann Wagner aus Entirch.                        Oscar Haußmann ans Traben.Georg Schmitt aus Trarbach.                          Gustav Kays«            id.                                 Adolph Tappcrmann aus Entirch.Adolph Allmacher aus Trarbach.Wilhelm Damm aus Traben.                          Friedrich Franz aus Trarbach.Ferdinand Faust            id. Ernst Claus aus Traben.Arthur Grafs aus Trarbach.Karl Langcrhauns        id,Friedrich Herzog aus Verntastel.Fridolm Hamburger aus Wolf.Drille Klasse.Wilhelm Huesgcu aus Trarbach.Otto Hill aus Entirch.Otto Käs aus Trabcu.Heinrich Hcnn ans Entirch.Karl Meyer aus Trarbach.Otto Bauer aus Traben.Otto Matthiä aus Trarbach.Christian Thomas aus Traben.Ludwig Richter aus Mülheim.Ludwig Clauß aus Traben.Heinrich Immich aus Eutirch.Wilhelm Thomas aus Traben.August Herzog aus Verntastel.Heinrich Schütz ans Entirch.Karl Streubcr aus Vacharach.Ferdinand Cnnz aus Fischbach.Julius Schnitt aus Trabcu,Rudolph ClaußJacob Nico aus Trarbach.Hcrmaun Schlcip aus Wiuuweiler.Paul Wicthanö aus Verutastcl.Hugo Hesse aus Carthageua iu Ccutralamcrita.Ludwig Hesse                       id.I). Montag den 1. Scptcmicr  1856.    Vormittags 7 Uhr.    Eröffnung durch Gcsang und Gebct.71/4—72/4 Latein 72/4—8'/« Mathematik 8V2—9 Französisch <,—92/4 Griechisch 1.    D. Stäfflcr.92/4—10'/« Geschichte 10^2—11'/-» Französisch H V-^12 Latein !. u,    D. Stäfflcr.Nachmittags 2 Uhr.2—2^ Latcin 22/4—3^ Geographie 3'/^4 Natnrtnndc 4—42/4 Gesang und Dcclamatiou:I) NI. Kl.     2) Christ, Thomas.   Der kleine Hhdriot v, W. Müllerf 3) Otto Bauer.    Das Mänuleiu in der Gaus v. Fr. Nückert.l 1) Wilhelm Damm.   Da« Grab de« Vusento v. A. v. Platen.II. j 3) Gustav Kavier.    Dir Niese Goliath v. Matth. Claudius.< I. ! 3) Ed. Metz.   Pipin der Kurze v. Strcckfuß.I Gesang,   Schauturnen.Bekanntmachung der Versetzungen und Austbeilung der Ceusurcu im engeren Kreise der Schule.Das neue Schuljahr beginnt am 30. September, Morgen« um 8 Uhr.   Die neuaufzunehmeuden Schülerwerden Tags vorher, am 29, September,   von 9 Uhr des Morgens  an   geprüft.   Anmeldungen ist der Unter¬zeichnete bereit, vom 28.-30. Sept. anzunehmen.


